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in der Natur des Gesamtwerkes, da nıcht den Gegenstand über den zugew1e-
Zeitraum verfolgen konnte. Die Überlieferung der Geschichte des Patrick

in Irland, iın Grofßbritannien, auf dem europäischen Festland un:! spater 1n den
entferntesten Erdteilen gehört den ergreifendsten Kapıteln der Geschichte des
ırıschen Katholizismus (Drucktf. 84 . u.)

Der Beıtrag ber die ersten Auswirkungen der Reformation wurde noch VO  3
ooney OF (F geschrieben. Seine Bedeutung erm1 Man, WECLN 111a  $

weıß, w 1e tief bıs 1n den wissenschaftlichen Bereich hinein Bitterkeit das Verhältnis
zwıschen Katholiken un: Protestanten in Irland vergiftet hatte. erarbeıtete den
Gegenstand Aaus staatlichen insbes Shirleys Sammlung, London und kırch-
en (Kurıien- un: Diözesan-) Dokumenten und betrachtet nacheinander die Lage
der Weltgeistlichkeit mIt den Bischöfen, der Orden und besonders wertvoll der
Laien, un WAar nıcht 1Ur des Adels sondern auch des Volkes

ones Darstellung der Gegenreformation raumt der politischen Entwicklung
weıit mehr Raum ein als den geistigen Aspekten (S: VO der Wirkung autf
das olk erfährt INa  am} wen1g, bgleich doch 1n dieser Zeıt die Grundzüge angelegt
wurden, durch die sich der irısche Katholizismus bis heute unverkennbar auszeichnet.

Unter den politischen Problemen behandelt Whyte den Kampft
katholische Hochschulen un: Volksschulen, die Einstellung der Bischöfe der
Bewegung für die Verbesserung der Lage der enteıgneten iırıschen Landbevölkerung
un: die Teilnahme VO Geistlichen 4A1l der Tagespolitik. Für die FE
stellt Corish die politischen Probleme 1n eıinen geographisch weıteren Raum. Die
Einstellung der Hıiıerarchie den Fenıians wird AUSs der zeitgenössischen Lokalpresse
beleuchtet. Wichtig tür die Folgezeit 1St auch die Frühgeschichte der Home-Rule
Bewegung. Bıs 1n diese Zeıt hinein mu{fß die Forschung auf diesem Gebiete A2us noch
unveröftentlichtem Material arbeiten. Diese beiden Essays zeichnen sich Aaus durch
Zurückhaltung 1in der bıs 1n die jüngste Zeıt das politische Leben rlands beherr-
schende Frage der Beurteilung des Verhältnisses der Hierarchie den irıschen
Nationalısten einerse1lts, ZUuUr britischen Verwaltung andererseits Aus. Sie tragen damıt
bei, Kenntnis der eıgenartıgen Verhältnisse un Verständnis für die Lage des iırıschen
Katholizismus (nicht I11UTr 1in Irland sondern 1n der ganzen englisch-sprechenden Welt)

verbreiten.
Außerst nützlich iSt die Übersicht, die McGilade 1n dem Schlußband des (Gesamt-

werkes über die Miıssıon irischer Katholiken in Afrika, Indien un: dem Fernen
Osten 1mM Jahrhundert (besonders eindrucksvoll Korea E bietet, ein nüch-
terner Bericht ber eine wahrhaft absolut überragende Leistung eines kleinen Volkes.

Trotz se1ines weıten Blickfeldes das Werk, insbesondere des InNnan-

gelnden Zusammenhangs 7zwıischen den einzelnen Kapiıteln, Kenntnis der Grundzüge
der Geschichte Irlands OTaus. Wer sıch ber mit diesem Gegenstand befaßt, wird
annn 1n diesen Essays reiches Material un! NCUEC Einsichten ber eiınen Gegenstand
finden, dem gerade in seiner Eıinzigartigkeit exemplarische Bedeutung 1n der Ge-
schichte des Christentums zukommt.

Basel Hennıg

Ite Kirche
WalterBauer: Aufsätze und kleine Schriften, hrsg. VO:  ' Georg Strecker.

Tübingen (J Mohr / aul jebeck) 1967 A, 341 S, geb. kart.

In seiner Ansprache be1 der Trauerfeier für Walter Bauer hat Zimmerli
mMIiIt echt hervorgehoben, da{fß der Jahre lang miıt der Göttinger Theologischen
Fakultät verbundene Kollege seiınen Kollegen un: Studenten „einen, ganz
der Sache ergebenen wissenschaftlichen Stil vorgelebt habe.“ Abdruck dieser ede
In der Theol Liıteraturzeıtung 1961 213 f.) Georg Strecker, der Herausgeber die-
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ser Sammlung, führt dieses Urteil Z immerlis als eine Grundlage tür den Entschlufß
A kleinere liıterarısche Arbeiten Bauers A4US einem Zeıtraum VO Jahren
(1902—-1952) 1n einem Band veröffentlichen. Dem historis kritischen Denken

Bauers dürfte entsprechen, Wenn INa seine 1er vorliegenden Arbeiten 1n
chronologischer Reihenfolge bespricht. Dann gehört die Marburger Inauguraldisser-
tatıon VO 1902 „Mündige und Unmündige bei dem Apostel Paulus“ den Antang
(sıe steht 1mM Sammelband auf 122—-154). In ihrer knappen Einleitung miıt Hın-
ührung auf das Thema Ww1e€e in dem bezeichnenden Schlußurteil, da{ß die eNrza
der Neubekehrten wohl nıcht vıiel verständnisvoller ZSCWESCH sel als dıe Heiden, Ja,
dafß die Mehrzahl der Schüler des Paulus weıthın auf dem Standpunkt der Unmün-
digkeit stehen geblieben sel, w1e€e INa  - spateren theologischen Schriftstellern, die
doch den Gebildetsten ıhrer Zeıtgenossen gehörten, erkennen könnte 1 diesem
Schlußurteil wiırd schon die sachlich-nüchterne Art des spateren Walter Bauer deut-
ıch Dabei hat sıch ständı1g bemüht, 1n FEinzelheiten zuzulernen. Fın Beispiel:
Auf 1:25 lesen WIr, se1 dem Autor ıcht gelungen, uch 1Ur iıne Stelle 1n der
griechischen Liıteratur ermitteln, welcher tele10s unzweideutig den Eingeweih-
ten der Mysterıen bezeichne. Im Wörterbuch VO!:  3 1958 werden ber sub OCcCe

2b Belege un: eCUETIEC Literatur dazu beigebracht! War 1902 die Deutung VO  3 ka
lıpper Z „als M1r iıcht klar beiseite gyelassen“, werden 1958 Phil 3, 15 un!:
Kol 128 eindeutig den Belegstellen für die „Eingeweıhten“ gerechnet. Daß
dabe1ı auf 125 Zeile VO'  n} eın technischer Satzfehler 1n dem griechischen
Wort vorliegt, se1 11UT7 nebenbei angemerkt. Besonders charakteristisch erscheint das
Urteil des Apostels celbst ber die Neubekehrten vgl 147 152) Paulus WAar

danach ın der Beurteilung seiner bekehrten Brüder eın Realist. Zwischen einfacher
Predigt VO' Kreuz un der Weisheitsrede für die Vollkommenen habe SOW1€eS0O
unterschieden (S 143 f.) Erwägenswert 1St die Annahme, daß Laie un Ungläubiger
ıcht identifizieren se1en, der idiotes se1 als eın Mittelding 7zwischen dem Ap1stos
un dem nep10s nzusehen. In seiınem Aufsatz „Der Wortgottesdienst der altesten
Christen“ (vgl 168) hat Bauer diese These wiederholt. Keineswegs sejen die
Laien der Ungläubigen als die den Versammlungsraum betretenden Interessenten

iıdentifiziıeren, habe doch der idiotes seınen besonderen Platz Im Wörterbuch
VO 1958 hat Bauer den idiotes als Proselyten der christlichen Gemeinde angCc-
sehen, habe eın innıgeres Verhältnis ZuUur Gemeinde vgl die Deutung Sever1ans
VO  - Gabala) un: daher seiınen besonderen Platz,; sSe1 Iso miıt eınem gewöhnlichen
Ungläubigen nıcht gleichzusetzen. Damıt widerspricht Bauer der Deutung, welche

Schlier (in Kittels heolog Wörterbuch 111 215-217) gegeben hat, WEeNnNn den
idiötes als den Ungläubigen deutet, der weder die abe der Zungenrede noch ihre
Auslegung besitze, da{fß eine Scheidung 7zwischen einem Halbgewonnenen und
einem Ungläubigen durch Nl  chts gefordert sel1. Da chliers Beıtrag 1938 erschien,
hat Bauer seine Ite Auffassung 1958 beibehalten.

Da{iß der Artikel Essener (erstmaliıg erschienen 1n Pauly-Wissowa Suppl 1924,
386—430) miıt aufgenommen wurde, weil angesichts der Qumrandebatte erneute
Aktualität habe, w 1e Strecker meınt, Ist sehr begrüßen, enn U:

kann der Besitzer einer leidlichen Bibliothek wichtigster Standartwerke den
schwer erreichenden Artikel Bauers mMit dem VO'  $ Kuhn in RGG® VeI-

leichen Bauer hatte Strecker 45) für die Essener miıt Recht einen Stifter u-
lıert, obwohl WIr arüber nıchts Aus Philo und Josephus erfahren. Er vermutete,
dafß 1e alten Männer“ (Josephus bell 11 136), denen diese Sekte eiınen eıl ıhrer
alten Schriften verdankte, als Gründer der Bruderschaft anzunehmen celjen. Heute
wıissen WIr VO „Lehrer der Gerechtigkeit“ Aus den Schriften VO  w Qumran, da
Bauers Urteil autf „Schriften, die VO]  3 herrührten der die doch inhaltlich
essenisch bestimmt waren, besitzen WIr nicht.“. einer Korrektur bedarf.

Sehr verdienstlich 1St der Neuabdruck „ ZUur Einführung 1n das Wörterbuch
Neuen Testament“ (S S seinerzeıt entlegener Stelle erschienen, daß
Interessenten, die keine Universitätsbibliothek in ihrer ähe aben, schwer zugang-
lich War. Was Bauer hier auf knapp Seıiten Material ausbreitet, 1St erstaunli
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un u: VO sOuveraner Beherrschung des Stoftes, ber nl 11Ur das der Ver-
such, „biblische Wörter“ der Gemeinsprache Zzuzuweisen (S 76); 1sSt ebenso wichtig
wıe der Hınvweıs, da „Paulus, der VO  3 seiner jüdischen Vergangenheit NUr bedingt
loskommt, M1t seınen Siıtzen anderes meınt, als der heidenchristliche Leser
daraus entnımmt, weıl seinem Vorleben gleichfalls nachhängt“ vgl 82) So
sieht sich der Lexikograph in die Rolle des Hermeneuten gedrängt un: veranla{t
„manchmal WEe1 Deutungen für dieselbe Stelle anzunehmen, die des Schreibers un:
die des Lesers“ (S 83) Es folgen weıtere Beispiele, die 1n einer Würdigung der
korinthischen Mahlteier yipfeln (S 86 f.) Weıtere Ergänzungen AT Auflage des
Wörterbuches auf zeıgen, w 1€e unerschöpflich diese Art vergleichender
Quellen- un: Textkritik 1St Bauer hat völlig recht: keiner, der sıch mı1ıt einıger
Hingabe dieser Arbeıt wıdmet, kann dem Gefühl entgehen, W1e orodß do! das
Meer se1 un w1e€e WI1INZ1g die Muschel, mit der I1a  j schöpft (S 90) ber die bange
rage für diıe Nachfahren dieser bedeutenden Generatıon, die ihre wissenschaftliche
Grundlage 1n den ruhigen Zeıten „wischen 1880 un 1914 legen urfte, 1St doch
diese: kann heute ein Einzelner das noch leisten, W as eın Walter Bauer 1n Jahr-
zehntelanger täglicher Arbeit Neuen Testament geleistet hat?

Diese lexikographische Grundlage aller Erkenntnis spürt INa  } noch eutlich 1n
dem heute noch nıcht überholten, weiıl 1n keiner Weıse schon voll ausgewerteten Be1i-
trag „Der Wortgottesdienst der altesten Christen“ CS 155—209). Wiıchtig 1sSt schon
der Eıngang tormulierte Grundsatz, da{fß INan, je spärlicher die christlichen Quel-
len fließen, das gottesdienstliche Vorleben der Gläubigen überprüfen mUusse, test-
zustellen, ob nicht VO!  3 da Aaus auf den Gottesdienst der Bekehrten einıges Licht
talle. Was 1er auf 156 DA Methode dieses Forschungszweiges ausgeführt wird,
erscheint MIr heute noch gültig. Wıe steht mit dem Verhältnis zwıschen Gemeinde-
gottesdienst, dessen Mittelpunkt 1mM Judentum die Auslegung der Thora Wal, und
der Missionspredigt, WwI1e s1e Jesus selbst 1n den Synagogen übte? In der olge

Holtzmanns scheint MIr Bauer hier e1ine Wandlungsfähigkeit Jesu NZU-
nehmen, W1C s1ie dem Interpreten der Überlieferung einleuchtend erscheint, der ZW1-
schen Jesu Person und dem fertigen überlieferten ext nıcht den komplizierten Pro-
zefß VO  z Formgeschichte und Redaktionsgeschichte einschaltet. Dafür hat Bauer ın
religionsgeschichtlicher Weıte auf den Unterschied zwischen Talmudsynagoge und
Diasporasynagoge hingewiesen (S 162), hat nıcht übersehen, Ww1e sıch damals heid-
nısche Kulte (Sarapıs, Mithras, Astarte) neben den Poliskulten durch Mission und
Propaganda ausbreiteten. Hıer ergäbe siıch ıne Mischtorm VO  w Gemeinde- un
Missionsgottesdienst, die eine ınfache Ableitung christlichen Gottesdienstes Aaus der
jJüdischen Synagoge (SO Lietzmann 1n RGG“*) N: erlaube. Aus Kor sucht
Bauer seinen Beweis führen. Der Ort erwähnte Psalmös meıne nıcht einen alt-
testamentlichen Psalm. Um ;h vorzutragen, bedurfte DUr der Kunst des Lesens,ber nıcht des Heiligen Geistes! Laut Kor. 14, 26 komme der Gläubige Ja mIit
einem vorbereiteten Beıtrag, den der Geist ihm eingab, ın den Gottesdienst (S 171)
Wenn dem 1St, haben WIr hier Cu«C christliche Dichtung VOrLT uns, deren Vergleich
MI1t Dichtungen Aaus Poimandres, den Oden Salomons, den orphischen Hymnen, dem
Naassenerpsalm erg1ibt, Ww1e weIıit verbreitet auch in heidnischen Gemeinschaften so
Hymnen - Charakteristisch 1St der 1n wWwels auf den Oxyrrh. Pap 1786 In
ihm besitzen WIr ıne metrische Doxologie des nachchristlichen Jahrhunderts,
welche bis 1n die Gesangsnoten hinein 1€ völlige Gleichheit griechisch-heidnischer
und christlicher Musik ergibt“ (S 177)

Da die heidenchristlichen Gemeinden der ersten Jahrzehnte eın griechischesesaßen und handhabten, bezweiıtelt Bauer ebenso, W1€e die Möglichkeit, dafß die
heidnischen Zuhörer Anspielungen VO Wörtern und Bildern A4us EXAX, 1in der
Paulus lebte, hne besondere Hinweise verstanden hätten, habe doch Paulus selbst
die Mehrzahl dieser Anklänge wohl Sar nıcht verspürt > 191) Wıe wen1g das
auch spater gebraucht wurde, ergeben die Briete des Ignatıus MIt Sanzech wel Zıta-
ten, die Fehlanzeige 1m Hermas, auch Justin kenne christliche Gottesdienste, 1n
denen das SAr nıcht gebraucht wird.



104 Literarische Berichte un: Anzeıgen

Daß Paulus seine 11 Kor. 4, genannten Lehren schriftlich verfertigt un:
den Gemeinden hinterlassen habe, hält Bauer für selbstverständlich ( 194) Die
VO ıhm erhaltenen Briete sind keıne verbindliche Überlieferung, aut s1e wiırd hın
un wieder ausdrücklich hingewiesen. Ferner glaubt Bauer VOTL MißRbrauch des Be-
oriffs der mündlichen Tradıtion mussen. S1e hatte ıhr echt in einem
Geltungsbereich, Augenzeugen lebten, Iso Ort nicht, niemals eın Augen-

hinkam (S 200) Es musse früh yriechisch vertafßte Aufzeichnungen dessen,
w 4S der Herr gesagt habe, gegeben aben, un! da{ß daneben früh eıne treie Pre-

für die Griechen WAar dergleichen nıchts Neuesdigt gab, lehre Ja Kor. 14, SI
vgl die Kynische Volkspredigt, Di0 Chrysostomus, Demetrius, den Freund Senecas
un Apollonios VO  a Tyana). Da eine schematische Mannigfaltigkeit des -
christlichen Gottesdienstes anzunehmen sel, eine lebensfrische Beweglichkeit, ber
auch Unausgeglichenheit, w 1e sS1e Merkmale der Jugend sind wird Man

Bauer SCIN zubillıgen Der Schwerpunkt des Verständnisses urchristlichen Kultes
liegt nach seiner Ansıcht 1m Hellenismus. Ernste, fejerliche ymnen aut heidnische
Götter standen den Heidenchristen niher als alttestamentliche Psalmen, un! die
korinthischen Beter wurden VO  3 eiınem Isisgebet tieter berührt als eınem Synagogen-
gebet, welches ZUrFr Zerschmetterung der Feinde aufrief. Mıt sichtlicher Zuneijgung
schildert Bauer die großzügige heidnische Antike miıt ıhrer Toleranz. Das spurt IMa  3

in jeder seiner Studıen bis hin seiner Schilderung Jesu als des Galıläers S
91—108). Diese Adolt Jülıcher ZU Geburtstag gewidmete Studie sollte INa  -

ımmer wieder als Gegengewicht eine einseıt1ge Interpretation Jesu Aaus Späat-
judentum der spätjüdischer Apokalyptiık bedenken un: heranziehen: enn 1er
wird miıt Gründlichkeit und Umsicht zunächst die Gesamtsıituation Galiläas er-

sucht, eın Land, „dessen Anteil Heiden doch wohl größer SEWESCH ist, als WIr
zunächst gene1gt waren“. Aus iıhm Zz1ing Jesus hervor, der sich 1 iNnan-

cerle1ı Grundfragen (Ehescheidung, Opfer, Fasten) eher mit Heiden verständigen
daßkonnte als MI1t sStreng gesinnten Juden S 103) Weıter 1st hervorzuheben,

eSus 1n seiner Haltung gegenüber Zöllnern und Sündern der Ungläubigen, seiner
Kritik Gesetz, ber auch 1n seiner Gleichgültigkeit gegenüber politischen Be-
freiungstendenzen be1 den Frommen 1n Jerusalem Anstoß CEITESCH mußte. Kurzum
Jesus der Galiläer Wal, hne das (Gesetz verwerfen, eın Freier. Daher komme
CS, daß sich Paulus w1e Stephanus, Petrus w1e akobus als TIräger se1nes eistes
fühlen konnten S 108) War der Geıist des Herrn Freiheit, überflog der Glaube
(als Osterglaube un: Glaube die Wiederkunft esu die renzen des Judentums,
ehe das Judenchristen Z Judaismus verknöcherte. ber eine Frage bleibt: konnte
der Mangel Zulauf 1n seiner ENSCICH Heımat Jesus nach Jerusalem hinauftreiben?
Mußte nıcht dort die Entscheidung suchen, und wußte nı  ; W as ihn Ort
erwartete? Darüber aßt sich niher AauUus

Dıe erstmaliıg gedruckte Studie der Severus-Viıta des Zacharias Rhetor S 210
bıs 228) verräat 1ın ihrer Diktion, dafß sS1e einem philologisch-historischen Kränzchen
1n Göttingen ZUr Unterrichtung ber einen ebenso sprachlich wWw1e quellenmäßig
entlegenen Gegenstand dienen sollte. Zugleich ber wird eın erheiterndes Sittenbild
entworfen, welches der Ite Corpsstudent Walter Bauer sicher N:  cht hne ein tilles
Schmunzeln gezeichnet hat. Es springt immerhin eine Klärung der Arbeitsmethode
des Zacharias heraus, kam dem Verf. auf den Nachweis a da{fß hier ein Mittel-
ding 7wischen Schmähschrift und Apologie gestaltet sel, wobei der ert. den Leser
mit der Erkenntnis entläßt, daß bei der Schilderung VO Persönlichkeiten mıt „Ver-
gangenheit“ die Wahrheit 1in der Mıtte liegen pflege (S 228) Nur kurz se1 auf
die Skizze verwiesen, welche das Anliegen Bauers 1n seinem heute wieder aktuellen
Bu: „Rechtgläubigkeit un: Ketzere1 1 altesten Christentum“ (1934) auf
AT erläutert. Als wichtigstes Kapitel bleibt noch die Auslegungsgeschichte
des NT, tfür die drei Proben gegeben werden. Es würde weıit ühren, diese dreı
gehaltvollen Studien Z.U) Gebot der Feindesliebe (S 235-252), Mt 19, 12
(S. 253-—262) und DE Obrigkeitsproblem (ein 18 1930 gehaltener Festvor-
trag, abgedruckt 263—284) inhaltlich näher erläutern. Erweist Bauer, daß das
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Gebot der Feindesliebe, cselbst 1n Verfolgungszeiten und 1n wirbelndem Tanz theolo-
gyischer Streitigkeit seine Lebenskraft immer wıeder ewährt hat, zeIgt Aaus der
Geschichte der Auslegung auf, welch 1ne geringe Rolle Mt. 19: gespielt hat,
macht 1n einer tast programmatischen Festrede, deren Schlu{fß u1ls AÄltere beson-
ers bewegen wird, eutlich, da{ß VO Apologeten Theophilos bıs ZU Zentrums-
abgeordneten Windthorst dıe Berufung auf Röm 13 Aazu gedient hat, ıne An-
zweıflung rechter Staatsgesinnung zurückzuweisen. Es se1 schwieri1g, eine pflicht-
gemäfße Haltung ZUur Obrigkeit eintfach Aaus Röm 13 ablesen

Der Protestant musse en als Wohltat empfinden, da{ß ıhm die Fragen der (56=
schichte und se1ines eigenen A4se1ns Gelegenheit gyeben, VOIN sıch ZUS eiıne sıttliche
Lösung finden un: €e1 ittlich ebendig bleiben Was reilich Bauer 1M
Jahre 1930 als Verpflichtung gegenüber dem Vaterland tfür selbstverständlich hielt,
ist uns Heutigen einem quälenden Problem en!

Sehr ertfreulich 1St endlich die Z 100 Geburtstag Heinrich Julius Holtzmanns
(17 veröftentlichte Studie ber se1ın Leben und Wiırken. Man spurt hier
auf jeder Seıte, MmMIit welcher Dankbarkeit, Liebe un Verehrung der Schüler Leben
un Werk sel1nes Lehrers schildert. Der Re1i7z dieser Darstellung esteht noch heute
darın, da sich 1n ihr die Eıgenart des ert selbst spiegelt; enn auch ıhm 1St „die
Fähigkeit ZUuUr Selbstkritik bis anls nde seiner Tage LEB geblieben“ (S 294) Auch

„weißß, dafß zwischen dem Weltbild des und dem des heutigen Menschen eine
Kluft befestigt 1st, die sıch VOTr keiner Zauberformel chließt“ S 320) Auch hatte,
w 1e seın Lehrer Holtzmann, „nıe übrıg für eine Gemütsverfassung, die AaUuUsSs

Sorge, siıch einmal verlaufen, ımmer auf den markiıerten Wegen bleibt“ 207)
Ebensowenig schätzte die Veröffentlichung halbreiter Früchte, übereilt epflückt
Aus Angst, eın anderer möchte der Erste se1ın (S 309) edesma hatte der Exeget
sein Werk bis Z.U) etzten N, bevor der Kritiker der Geschichtsschreiber das
Wort ergriff. Was Bauer ber Holtzmanns Art des Dozierens schreıibt S 327% trat
weithin auch tür ıh: Als Stilist un als scharfsinniger Beobachter der Geschichte
hatte reilich gegenüber dem umständlichen Holtzmann manches VO jener
„strahlenden Beschwingtheıit“ Julius Wellhausens, der sich liebsten auf die e1ge-
nen Augen verließ un!: das Leben kurz fand, viel eit die Lektüre remder
Arbeiten vers:!  wenden. Walter Bauer strehte nıcht nach grenzenlosem VWıssen,
betätigte sıch nıcht 1n Ööftentlichen Dıngen; den Besuch VO:  3 Tagungen un: Kongres-
SCHl, deren Darbietungen reıin akustisch tolgen iıhn eın Gehörleiden VO!  e Jugend
auf behindert, hat gyemieden, Vorträge Sahnz selten gehalten. Dafß dennoch alle
Vorgänge des öffentlichen Lebens verfolgte und darüber ein klares Urzıiel hatte,
erfuhr INan 1im privaten Gesprä

Was Walter Bauer nach Holtzmanns ode empftand (S 340), ISt seınen Freunden
ÜAhnlich Wenn 1n einer Zeıt, die schnell vergißt und dieses Vergessens ZU
Selbstschutz ohl bedarf S 283), ıne tröstende Aufrichtung nötıg ist, Zzählt das
Leben eines Menschen, das sich 1m Streben nach einem srofßen 1e] verzehrt, ZU
Erhebendsten, W as ibt. Und erteilt enn den Rat, 1n bewegten und trüben
Zeıten durch angespannte Arbeit un: schrankenlose Hingabe überragende
Zwecke selber wachsen un dem (Ganzen nutzen. Die schwierigsten Ver-
hältnissen und starken Sehbehinderungen noch vollendete Auflage des
Wörterbuches ZU 1St eın eindrücklicher Beweıs dafür, wIie sehr Walter Bauer
miıt seinem anderen erteilten Rat für sıch selbst Ernst gemacht

FErich FascherBerlin-Adlershof
Norbert Brox: Offenbarung, Gnos1s und ygnostischer Mythos bei

Zur Charakteristik der Systeme Salzburger Patrı-
stische Studien des internationalen Forschungszentrums ur Grundfragen der
Wıssenschaften Salzburg, Band I Salzburg/München (Anton Pustet) 1966
237 S kart.
Der vorliegende and eröffnet die Reihe der Salzburger Patristischen Studien.

eın Titel 1St 1n Ööchstem Grade anregend, l.lfld erscheint zudem auch einem


